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Eigenſchaften der Katzen .

Keinlichkeit . Unſere Hauskatzen zählen entſchieden zu den

reinlichſten Tieren , da ſie im geſunden Zuſtande auf ihre

Toilette Wert legen und eifrig bemüht ſind , dieſe in Ordnung zu

halten . Eine ſich putzende Katze , iſt wohl das anmutigſte Bild aus

deren Leben . Meiſt wird dieſes Geſchäft in ſitzender Stellung aus

geführt ; behaglich ſchnurrend , feuchtet ſie mit der rauhen Zunge
bald die eine , bald die andere Vorderpfote an , fährt mit *hinter die Ohren und von da nach dem Geſicht zu bis ſiedie e

wünſchte Glätte des Haares erreicht hat . Iſt Kopf und Geſicht in

Ordnung , ſo wird die Bruſt und der übrige Körper mit möglichſter
Sorgfalt geglättet , geſtriegelt und geputzt bis alles ſauber erſcheint .
Bei dieſer Reinigung übereilt ſich die Katze nicht , ſie nimmt ſich

Muße dazu und verfährt gründlich .
Die Reinlichkeit , reſp . das Putzen und Waſchen , hat die Katze

im Volksmund , in den Ruf eines „ Wetterpropheten “ gebracht :

„ Wenn die Katze ſich putzt , giebt ' s Regen “ . Auf Zuverläſſigkeit
erhebt ſie aber in der Wetterprognoſe keinen Anſpruch .

Kranke Katzen putzen weniger oder gar nicht, je nach dem ihr

Zuſtand ihnen die Luſt dazu auferlegt oder benimmt .

Auch bei ihren Bedürfniſſen bekundet ſich die Reinlichkeit der

Katze , denn ſie iſt immer beſtrebt , ihren Unrat durch Überſcharren
mit Sand , Erde ꝛc. gerade da, wo ſie denſelben hinlegt , zu verdecken .

So gewöhnen ſich auch junge Katzen leicht an einen ihnen an

gewieſenen Ort , beiſpielsweiſe eine flache Kiſte mit Sand oder Aſche ,

wo ſie regelmäßig ihre Entleerungen hinmachen . Junge Katzen

lernen ſchon in einigen Tagen von dieſer Einrichtung Gebrauch zu

machen und man hat nicht zu befürchten , daß ſie ſpäter ihren wenig

angenehm duftenden Unrat in die Zimmer oder gar auf Möbel

und Betten ablegen . Eine gute Erziehung vermag hier viel , und

die geringe Mühe ſollte kein Katzenliebhaber oder ⸗Aiebhaberin ſcheuen .

Behagligkeit und Ruhe . Nach genoſſenem Mahl oder je

nachdem die Katze aufgelegt iſt , giebt ſie ſich gern der behaglichen

Ruhe hin und um dieſe ungeſtört zu genießen , ſucht ſie möglichſt

erhöhte , von der Sonne beſchienene Stellen oder , wenn ſie im Zimmer
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geduldet wird , die Wärme des Ofens auf . Meiſt liegt ſie zuſammen —

gerollt , ſeltener auf einer Seite ; doch oft auch reckt und ſtreckt ſie

ſich, um die wohlthuende Wärme der Sonnenſtrahlen oder die aus

dem Ofen ausſtrömende , auf ihren Körper einwirken zu laſſen . In

der Nacht hingegen , wenn ſie nicht dem Mäuſefang oder der Liebe

nachgeht , verkriecht ſie ſich gern in ihre mit Heu ausgefüllte Kiſte

oder anderes ihr zur Verfügung ſtehendes Lager , und wenn beides

fehlt , ſucht ſie ſich auf der erſten ihr paſſend erſcheinenden Stelle

ein ſolches einzurichten .

Nach dem Erwachen oder nachdem ſie des Liegens müde

geworden , geht das Dehnen und Recken erſt recht los ; hoch krümmt

ſie den Rücken , gähnend richtet ſie den Kopf hoch und ſchnurrend
ſcheuert ſie ihr Fell an Tiſch - und Stuhlſtollen ꝛc. Nachdem ſie
nun zunächſt ihrem Milchnäpfchen einen kurzen Beſuch abgeſtattet

hat , wird Toilette gemacht . Emſig leckt und putzt ſie ihr Fell ,

glättet allenthalben und nachdem ſie dasſelbe in Ordnung gebracht ,

ſchnürt ſie in Haus und Hof umher .

Man gönne daher auch der Katze ihre Ruhe und ſtöre ſie

nicht unnötigerweiſe in derſelben ; denn Ruhe gehört zu ihrem

Wohlbefinden .

Anhänglichkeit . Wie alle Tiere , die im Umgang mit

Menſchen eine gewiſſe Zuneigung zu dieſen bekunden , ſo auch die

Katze , wenn ſie von Jugend auf ſich einer liebevollen Behandlung

zu erfreuen hat . Verwahrloſte , überall verſtoßene und geſchundene
Tiere können allerdings zum „ Herrn der Schöpfung “ keine Zu —

neigung und kein Zutrauen haben ; hier verwandeln ſich die Eigen —

ſchaften vollſtändig in Furcht , Mißtrauen und Scheu . Wer jemals
Katzen beſeſſen , dieſe , wie ' s ſich gehört , behandelt und gepflegt hat ,
wird die Anhänglichkeit derſelben ſicher nicht in Abrede ſtellen .

Bei vielen Katzen iſt die Anhänglichkeit oder das Feſthalten
an der Wohnſtätte , in der ſie groß geworden , ein zähes und nach —

haltiges ; es ſind genug Beiſpiele bekannt , daß , durch Wohnungswechſel
veranlaßt , die Katze ſich im neuen Heim nicht behaglich fühlte und

zur alten Wohnung zurückkehrte . Daß dies ſelbſt bei gut erzogenen

Tieren der Fall ſein kann , haben wir mehreremale zu erfahren

Gelegenheit gehabt . Worin dieſes Feſthalten an der gewohnten
Heimſtätte ſeinen Grund hat , vermögen wir nicht zu ſagen , und es
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wird wohl auch ſchwer halten , dies zu ergründen . Selbſt weite

Strecken , die ſonſt von der Katze nie betreten wurden , durchwandert

ſie , um wieder zur alten gewohnten Stelle zu gelangen . Bei ſolchen

Wanderungen entwickelt die Katze großen Ortsſinn , denn ſie findet

ſich auch ſelbſt in der ſchwierigſten Lage immer zurecht , und

ſie kennt keine Hinderniſſe , die zu nehmen ſie nicht imſtande

wäre . Weder Bäche noch Flüſſe , Wälder und Gebirge , hemmen

ihre Wanderung , wenn ſie der alten Heimat zuzuſtreben für gut

befindet .

Falſchheit wird der Katze mit Unrecht vorgeworfen . „Falſch

wie eine Katze “ iſt ein beliebtes Wort , doch wenig zutreffend .

Selbſtredend haben wir bei unſeren Ausführungen nur immer gut

erzogene Tiere vor Augen und nicht ſolche , die durch die Schuld

der Menſchen nur unangenehme Eigenſchaften hervorkehren . Wenn

man eine Katze bei der Aufzucht ihrer Jungen beobachtet , wenn

man ſieht , wie ſie ſich an ihren Pfleger , der ihr wohl will , anſchmiegt ,

wie ſie dieſen auf ſeinen Wegen in Haus und Hof begleitet und

ſich ſeinen Wünſchen und Befehlen fügt , wie ſie die Liebkoſungen

hinnimmt und erwidert , wird man ſicher eines anderen und beſſeren

belehrt.
Sehr treffend äußerſt ſich hierüber Eliſabeth von Berge

in „ Über ſprichwörtliche Redensarten aus dem Tierleben “ ( Tier —

börſe 1896 ) : „Allgemein und bei manchen ſogar zum Dogma

geworden iſt die Redensart von der Falſchheit der Katzen und der

Treue des Hundes . Ich bitte , Falſchheit ! Kein Tier iſt falſch ,

kann falſch ſein , weil zur Falſchheit eine größere Überlegung gehört ,

als ſelbſt das intelligenteſte Tier beſitzt . Und worin beſteht denn

die Falſchheit der Katze ? Man wird mir ſagen , daß liege ja ganz

klar zu Tage : wenn man eine Katze ſtreicheln will , verſetze ſie einem

häufig etwas mit dem Pfötchen . Das iſt wahr , aber ebenſo wahr

daß es nur diejenigen Katzen thun , welche die Niedertracht der

Menſchen kennen gelernt haben , die ihnen deshalb nicht trauen , weil

ſie nicht wiſſen , ob ihnen nicht auch wieder ein Leid zugefügt werden

ſoll , und daher ſetzen ſie ſich von vorn herein zur Wehr . Weiß der

Menſch doch auch nicht ſeine Freunde von ſeinen Feinden zu unter —

ſcheiden. Gut behandelte Katzen werden das niemals thun , man

gebe ſich nur die ganz geringe Mühe , einmal darauf zu achten .

Bungartz , Katze. 8
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Wenn ein Hund einen ganz fremden Menſchen anknurrt oder gar

beißt , ſo hält man das für ganz natürlich , zuweilen auch für be

rechtigt ; wenn die Katze unter denſelben ?Verhältni iſſen dasſelbe thut ,

ſo nennt man ſie falſch . Iſt das gerecht ? Sicherlich nicht, und

was nicht gerecht iſt , kann auch nicht logiſch ſein . “

Ulugheit iſt auch der Katze nicht abz 2 denn ſie weiß

ſichrecht wohl bei allen möglichen Fällen zu helfen, und es geſchiel0t
immer mit Überlegung und Berechnung . Brel zm giebt in ſeinem

Tierleben folgende Beiſpiele von der Klugheit der Katze :

„ Manche Katzen liefern außerordentliche Beweiſe ihrer Klug —

heit . Solche von echten Vogelliebhabern werden nicht ſelten ſo

weit gebracht , daß ſie den gefiederten Freunden ihres Herrn nicht

das Geringſte zuleide thun . Giebel beobachtete , daß ſein ſchöner

Kater , Peter genannt , eine Bachſtelze , welche genannter Forſcher im

Zimmer hielt , wiederholt mit dem Maule aus dem Hofe zurück

brachte , wenn der Vogel ſeine Freiheit geſucht hatte , natürlich ohne

ihm irgendwie zu ſchaden . Ein ganz gleiches Beiſpiel iſt mir aus

meinem Heimatdorfe bekannt geworden . Dort brachte die Katze

eines Vogelfreundes zur größten Freude ihres Herrn dieſem ein ſeit

mehreren Tagen ſchmerzlich vermißtes Rotkelchen zurück , welches ſie

alſo nicht nur . — ſondern auch gleich in der Abſicht gefangen

hatte , ihrem Gebieter dadurch eine Freude zu bereiten ! Geſtützt

auf dieſe Thatſachen , glaube ich, daß auch folgende Geſchichte buch —

ſtäblich wahr iſt : Eine Katze lebte mit dem Kanarienvogel ihres

Herrn in ſehr vertrauten Verhältniſſen und ließ ſich ruhig gefallen ,

daß dieſer ſich auf ihren Rücken ſetzte und förmlich mit ihr ſpielte .

Eines Tages bemerkt ihr Gebieter , daß ſie plötzlich mit 3 Haſt

auf den Kanarienvogel losſtürzt , ihn mit den Zähnen faßt und

knurrend ein Pult erklettert , den Kanarienvogel dabei immer in den

Zähnen haltend . Man ſchreit auf , um den Vogel zu befreien ,

bemerkt aber gleichzeitig eine fremde Katze , welche in das Zimmer
gekommen iſt , und erkennt erſt jetzt Miezchens Abſicht . Sie hatte

ihren Freund vor ihrer Schweſter , welcher ſie nicht trauen mochte ,

ſchützen wollen .

Freundſchaft mit anderen Tieren kann bei der Katze des

öfteren beobachtet werden , und aus eigner Erfahrung vermögen wir

zu beſtätigen , daß verſchiedene unſerer Katzen mit Hunden und
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Geflügel einig zuſammen lebten , gemeinſchaftlich den Futternapf

beſuchten und ſich nie in irgend einer Weiſe gegenſeitig beläſtigten .
Die Hunde gewöhnen ſich , wenn jung mit Katzen aufgewachſen , ſehr

leicht an dieſe und wittern nicht ſtets den erbitterten Todfeind in

denſelben . Hühner ſcheuen eben ſo wenig die Katzen , wenn ſie von

Jugend auf dieſe gewöhnt ſind und der wehrhafte Hahn weiß An —

näherungen ſeitens derſelben an ſeinen Harem mit Entſchieden —

heit zurückzuweiſen . Muß hin und wieder auch die vermittelnde

Hand des Menſchen eingreifen , ſo können die ſonſt noch ſo ver —

ſchiedenartig angelegten Charaktere zu einem einigermaßen fried⸗
lichen Zuſammenleben erzogen werden , wenn auch nicht immer ein

echtes und tiefes Freundſchaftsverhältnis ſich ausbildet . Wir haben

Katzen beſeſſen ,die nicht allein mit dem Hunde aus einer Schüſſel

fraßen , ſondern auch deren Lager teilten und friedlich und einig
in beſter Harmonie zuſammen lebten .

Wie oft lieſt man , daß Katzen ſich mit Hunden und anderen

Tieren innig befreunden , daß ſie ſelbſt Mutterſtelle an Verwaiſten

übernehmen und dieſe mit eben der großen Sorgfalt ausfüllen , wie

bei ihrem eigenen Fleiſch und Blut . Sind doch Fälle bekannt , wo

Katzen
junge

Haſen , Kaninchen , Eichhörnchen und ſelbſt Ratten

an ihrer Bruſt duldeten ! Ein Tier , welches ſolche Eigenſchaften

beſitzt , welches ſoviel aufopfernde Liebe entwickelt und kund

giebt , kann nicht falſch und ſchlecht ſein , denn wo die Katze Liebe

bietet , verlangt ſie dieſe auch , und — ſie ihr von Menſchen durch

pflegliche Behandlung gewährt , ſo iſt die Katze eines der umgäng

lichſten Haustiere .

So erwähnt Brehm noch : Katzen befreunden ſich aber auch
mit Tieren . Man kennt viele Beiſpiele von den innigſten Freund —

ſchaften zwiſchen Hunden und Katzen , welche dem lieben Sprich —

worte gänzlich widerſprechen . Von einer Katze wird erzählt , daß

ſie ſehr gern gehabt habe , wenn ſie ihr Freund , der Hund , im

Maule in der Stube hin - und hertrug ; von anderen weiß man ,

daß ſie bei Beißereien unter Hunden ihren Freunden nach Kräften

beiſtanden , und ebenſo auch , daß ſie von den Hunden bei Katzen —

balgereien geſchützt wurden . Pechuel - Loeſche beſaß eine Katze ,

die mit einem alten Graupapagei in Freundſchaft lebte , häufig

herbei kam , wenn dieſer ſie bei ihrem Namen „Iſchabad “ rief ; ſie

6²
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nahm es nie übel , wenn er ſie durch
einen Biß in den Schwanz aus dem

Schlaf weckte , und zeigte immer wieder

drollige Verwunderung , wenn er ihre
Stimme täuſchend nachahmte . Beide

ſaßen ſehr gern zuſammen im Fenſter
und blickten auf die Straße hinaus .

Abrichtung oder Dreſſurfähig —
keit . Die Meinung , daß eine Katze

nicht der Abrichtung , der Dreſſur , fähig

ſei , iſt ziemlich verbreitet , doch man

thut auch hierin der Katze entſchieden
Unrecht . Wenn ſie auch wegen ihrer

Eigenwilligkeit und Selbſtändigkeit die hohe Dreſſur eines klugen

Hundes nicht erreicht , ſo iſt es doch bei liebevoll und gut erzogenen

Katzen nicht unmöglich und auch nicht beſonders ſchwierig , ihr
einige ſogen . Kunſtſtückchen beizubringen . Die Hauptſache iſt Ge —

duld und immer wieder Geduld , und dann abſolut keine Schläge ,
dieſe verträgt die Katze nicht , denn dem Zwang in dieſer Be —

ziehung ſetzt ſie entſchiedenen Widerſtand entgegen , und wenn

ſie es nicht aus Liebe zu ihrem Pfleger thut , wird man ihr mit

Gewalt nichts beibringen können . Wir haben eine graue Katze

gehabt , die von Jugend auf Luſt an allen Spielereien zeigte und

auch einige Kunſtſtückchen tadellos auszuführen lernte . So ſprang

ſie durch die vorgehaltenen Arme , durch einen Reif , über einen

hingehaltenen Stock ꝛc. ſo oft , wie man ſie dazu aufforderte ; fing

geſchickt aufgeworfene Fleiſchſtückchen oder ſonſtige Leckereien auf

oder ſprang hoch auf , wenn man ſolche in der Hand über Kopf —

höhe hielt ; ſie apportierte wie ein Hund , machte „ tot “ und Ver —

ſchiedenes mehr .

Pechuel - Loeſche hatte eine Katze , die auf Befehl hinge —
worfene Gegenſtände , vom Sofakiſſen bis zur Stecknadel , brachte ,
über Stühle , auf den Tiſch , auf die Schulter ſprang und ſich tot

ſ1tellte .
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